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Z U R L I T E R A T U R W I S S E N S C H A F T L I C H E N 

B E T R A C H T U N G DER L I T U R G I E 

Von John Hennig 

Der Ausdruck »Liturgiewissenschaft«, der 1921 durch das Erscheinen des 
Jahrbuchs für Liturgiewissenschaft 1 ins allgemeine Bewußtsein gehoben 
wurde, bezeichnet die Überwindung der Aufspaltung des Studiums der 
Liturgie nach rubristischen, devotionellen und historisch-philosophischen 
Gesichtspunkten. 

Hinsichtlich des Verhältnisses zwischen systematischer und historischer 
Betrachtung ist die Liturgie am ehesten dem Recht vergleichbar, indem es 
sich um eine lebende Tradi t ion handelt, bei der die systematische Betrach-
tung weitgehend auf die historische Bezug nehmen, aber auch die historische 
Betrachtung auf die systematische hinführen muß. 

Der systematischen Betrachtung stellt sich die Liturgie als eine Verbin-
dung von Worten und Handlungen dar, welche zu Vergleichen mit dem 
Theater Anlaß gegeben hat. Es gibt hier praktisch keine Handlung, die 
nicht von Worten begleitet ist, und keine Worte, die nicht Handlung sind2. 
H ier ist die eminenteste Stelle, an der das Wort mächtig ist, nicht nur etwas, 
sondern das Höchste bewirkt, und zwar — so lautet der Anspruch, durch 
den sich die hier zu betrachtende katholische Liturgie auszeichnet — im 

1 Heute aufgeteilt in Archiv für Liturgiewissenschaft  und Liturgisches Jahrbuch. 
Zur Geschichte des Begriffs  Liturgiewissenschaft  s.Cunibert Mohlberg,  in : Mélanges 
en l 'honneur de Mgr. Michel Andrieu, Strassburg 1958, S. 343; der Begrif f  w i r d 
jetzt auch evangelischerseits gebraucht (L. Fendt,  Einführung in die L., Berl in 1958). 
Die nachstehenden Ausführungen beziehen sich fast ausschließlich auf die Wissen-
schaft von der römischen Liturgie. Grundlegend für das literaturwissenschaftliche 
Studium der Li turgie (außer dem Anm. 19 genannten Werk) : A . Baumstark  und 
B. Botte  y  Li turgie comparée, Paris 1953. A. -G. Martimort,  Handbuch der Li turgie-
wissenschaft, Freiburg 1963 f. und H . A . P. Schmidt y  Int roduct io in l i turgiam occi-
dentalem, Rom 1960, verzichteten auf eine Def in i t ion von Liturgiewissenschaft, 
ziehen kaum den literaturwissenschaftlichen  Aspekt in Betracht, sind aber für L i te-
raturangaben unentbehrlich. Da es sich in der vorliegenden Arbei t um den Versuch 
handelt, die Probleme zu umreißen, wurden die Literaturangaben aufs Äußerste 
beschränkt. 

2 Kathol iken wenigstens sollten sich durch den Ausdruck Wortgottesdienst  nicht 
verführen  lassen, von liturgia  verbi  zu sprechen. 

1 Literaturwissenschaftliches Jahrbuch, 7. Bd. 
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letzten Grunde unabhängig von Zuhörern und -schauern. Literatur, ins-
besondere Dichtung, hat an der Liturgie in dieser Hinsicht nicht nur Maß-
stab sondern auch Schutz in dem ihr eigenen Kampf gegen das Absinken 
des Wortes in die Ohnmacht des Geredes, nichtssagend und nichtsbewirkend. 

Der historischen Betrachtung ist die Liturgie vorzugsweise in Schriftdenk-
mälern zugänglich; Reste wie Bauten und Gegenstände spielen eine unter-
geordnete Rolle, so wichtig sie auch unter anderen Gesichtspunkten, etwa 
dem der Kunstgeschichte, sein mögen. Die historische Betrachtung der L i tur -
gie nimmt daher ihren Ausgang von der Aufnahme, Sammlung, Wieder-
herstellung und Edit ion von Texten, ehe über deren Lokalisierung und 
Datierung zur inhaltlichen Auswertung fortgeschritten  werden kann. Die 
Auswertung setzt aber bereits eine Kenntnis der lebenden Tradit ion, wie sie 
in der gegenwärtigen Übung vorliegt, voraus. 

Die traditionelle Definit ion der Liturgie als der Ordnung des öffent-
lichen und gemeinsamen Gottesdienstes der Kirche mag dem tieferen Ver-
ständnis aus dem Glauben flach erscheinen, gibt aber immer noch die Grund-
lage ab für die wissenschaftliche Betrachtung der Liturgie in ihrer histo-
rischen und systematischen Erscheinung. Jede der drei Bestimmungen Ord-
nung, öffentlich  und gemeinsam  trägt dazu bei, daß die Liturgie im Wesent-
lichen schriftlich fixiert,  ja, daß, nachdem einmal die technische Möglichkeit 
gegeben war, der liturgische Text gedruckt wird. Der Vermerk: Editio 
typica  (juxta  Vaticanam)  in den offiziellen  Ausgaben der liturgischen 
Bücher verbürgt die Verbindlichkeit der Ordnung für die ganze Kirche oder 
mindestens große Teile der Kirche. Die Frage, inwieweit Improvisationen 
liturgisch sein könnten, braucht die literaturwissenschaftliche  Betrachtung 
nicht zu diskutieren, da definitionsmäßig das schriftlich Fixierte ihr Gegen-
stand ist. 

I n der katholischen Liturgie sind nicht nur die Worte sondern auch die 
Handlungen schriftlich f ix iert ;  die wegen ihres Rotdrucks Rubriken genann-
ten Beschreibungen der Handlungen wären schon wegen ihrer historischen 
Würde als Literatur anzusprechen. W i r wissen z. B. weit genauer, wie die 
handlungsreiche Karwochenliturgie im zehnten Jahrhundert vollzogen 
wurde, als w i r wissen, wie Shakespeare seine Stücke aufgeführt  haben 
wollte. 

Der Vergleich mit der literaturwissenschaftlichen  Betrachtung der Bibel 
ist lehrreich. Bibel und Liturgie treten dem Gläubigen als Einheiten gegen-
über. Wenn sich das Neue Testament auf das Al te bezieht, sagt es: „die 
Schrift".  So spricht man heute, nicht nur im populär-theologischen Ge-
brauch von der heiligen  Schrift  und der Bibel,  obwohl das letztere Wor t 
eine irrtümliche Auffassung  des griechischen Plurals des Neutrum als eines 
Singulars des Feminin ist, und impliziert durch das Wort biblisch  eine in-



Zur literaturwissenschaftlichen  Betrachtung der L i turg ie 3 

nere Einheit. I n dieser Hinsicht war das Einsetzen der literaturwissenschaft-
lichen Betrachtung das folgenreichste Ereignis in der Geschichte der (bib-
lischen) Theologie: Der Absolutheitsanspruch des Wortes Gottes w i rd in 
eine Reihe von Ansprüchen aufgelöst, des Elohisten neben dem Jachwisten, 
der Synoptiker neben Johannes, Paulus' neben Petrus, wobei neben gele-
gentlich gegen heißt. Weit weniger problematisch scheint es zu sein, die nun 
doch auch mindestens 1900 Jahre alte liturgische Tradi t ion so als Einheit zu 
sehen, daß man, ohne mißverstanden zu werden, sagen kann, etwas sei li-
turgisch  oder nicht. Während die Liturgie, z. B. der Messe, trotz ihres na-
türlich offensichtlichen  historischen Wachstums als wunderbar geschlossene 
Einheit gepriesen wurde, haben andere — früher  vorzugsweise evangelische, 
heute aber auch katholische — Autoren ihre stilistische Uneinheitlichkeit 
gerügt. Deutungen der Messe, die von der sogenannten Komposit ion der 
Feier ausgingen, der etwa der hl. Franz von Sales die fünfzehn  Geheim-
nisse des Rosenkranzes zuordnen konnte, haben Literaturwissenschaftler 
eher abgeschreckt als angezogen. Die Betrachtung der Liturgie als lebender 
Einheit scheint nur pastoralen und devotioneilen Wert zu haben. 

Die Lehre von der stilistischen Uneinheitlichkeit der Liturgie läßt sich 
schon aus der Betrachtung der Struktur der liturgischen Bücher erhärten. 
Die fünf  Hauptbücher, Missale,  Brevier, Pontificale , Rituale  und Martyro-
logium,  sind nicht nur nicht aus einem Guß, sondern haben sich erst al l-
mählich konstituiert, das Martyrologium  zuerst gegenüber dem Kalenda-
rium, das Missale plenum  aus der Kombinat ion von Sacramentarium, Gra-
duale und Lektionarien, ähnlich das Brevier,  zuletzt Pontificale  und Rituale. 
Sie sind das Ergebnis historischer Prozesse, die sich in Zusätzen, Streichun-
gen und Änderungen ständig fortsetzen. Auch heute noch überschneiden sie 
sich, indem etwa das Brevier  Missaletexte enthält, das Martyrologium  zum 
Gebetspensum wenigstens gewisser Gemeinschaften zu rechnen ist und noch 
immer in engem Zusammenhang mi t den Kaiendarien steht, und Rituale 
und Pontificale  eng zusammenhängen. 

Das Missale  Romanum ist schlechthin einzigartig in der Welt l i teratur 3 . 
Es ist nicht linear, also von vorn nach hinten, sondern konzentrisch ange-
ordnet. U m den etwa in der Mi t te des Buches stehenden Canon, dessen 
Kernstellung noch dadurch betont worden ist, daß er bislang der Vernaku-
larisierung entgangen ist, legt sich nach vorn die Ordnung des Wortgottes-
dienstes  und der Gabendarbringung bis zur Präfation und nach hinten der 
Kommuniongottesdienst  mi t dem Ausgang. Davor steht wiederum das Pro-
prium  de Tempore,  dahinter das Proprium  de Sanctis , während bis zur 
jüngsten Liturgiereform  das Ordinarium  Missae  zwischen Osternacht und 

3 J. Hennig,  The Missal as wor ld l iterature, Ir ish Mon th l y 74 (1946), S. 249 bis 
256. 
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